Damiger Damp 


V f 301. 
Sonnabend, den 22. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


fhool. 


1860. 
30 ſter Jahrgang 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


auf daſſelbe für das Erſte 


hier in der Expedition, wie auswärt 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen 
Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
8 bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich 


erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſam⸗ 
feit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner noch 
weiteren Verbreitung forderlich fein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Dresden, Freitag 21. December. 

Das heutige „Dresdner Journal“ meldet, daß 
der ungoriſche Flüchtliog Graf Ladislaus Telek. 
mit falſchem engliſchen Paſſe in Dresden ange 
kommen, daſelbſt verhaftet und an Oeſterreich aus. 
geliefert worden ift. 

Trieſt, Freitag 21. December. 

Die „Trieſt. Zig.“ enthält Briefe aus Montenegro, 
welche die Nachricht von der Ueberlaſſung der Ort 
ſchoft Godinje an die Franzoſen behufs Koloniſirung, 
dementiren. 

London, Donnerſtag den 20. Decbr. Abends. 

Nach einem offiziellen Briefe Lord Elgin's vom 
8. Novbr. hatte die Publication des Vertrages mit 
China ſtattgefunden. Der tuffiihe Bevollmächtigte, 
General Ignatiew, war bei den Unterhandlungen 
nützlich. Der Korrefpondent der „Times“ iſt getödtet 
worden. 
ꝓ—ꝓE— —L—d 

Hund ſctz a u 

Berlin, 20. Dec. Im Publikum circuliren 
verſchiedene Angaben über Bedingungen, welche 
Herr v. Bernuth bei Uebernahme des Juftizmini- 
ſteriums geſtellt haben fol, Nur das Eine ſch eint 
fiber zu fein, daß Herr v. Bernuth wit dem Ent⸗ 
wurf eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes vor den 
Landtag treten wird. Ob und in welcher Weiſe die 
Praxis bezüglich der Anſtellung jüdiſcher Richter eine 
Aenderung erfahren wird, dürfte ſchon die nächfte 
Zukunft zeigen. 

— Die „Preuß. Stg.“ ſchreibt: Die Ankunft 
der beiden zur oſtaſiatiſchen Expedition gehörenden 
Kriegsſchiffe „Arcona“ und „Thetis“ zu Jeddo 
haben wir bereits gemeldet. Wir tragen nun eini« 
ges Näheres über die intereſſanteſten Ereigniſſe 
während und nach der Landung der „Arcona“ — 
die „Toetis“ traf bekanntlich eiſt 10 Tage fpäter 
in Jeddo ein — nach. 

Gegend Abend des 4. Septbr. ging die „Arcona“ 
5 engliſche Meilen von Jeddo vor Anker, nachdem ſie 
kurz vorher den Hafenplatz Kanagava paſſirt und vor 
demſelben zwei japaneſiſche Kriegsdampfer, nach europäis 
ſcher Art gebaute Schraubenſchiffe, hatte vor Anker liegen 
ſehen. Einige Stunden früher war die „Arcona“ an 
dem Dorfe Uraga vorbeigeſegelt, in deſſen Nähe man die 
erſten japaneſiſchen Kuͤſtenvertheidigungsanſtalten erblickte. 
Dieſe beſtanden in einer Menge nur theilweiſe armirter 
Batterien. Eine derſelben beſtand aus zwei Etagen, 
während ein paar andere Batterien in einer Felſenvertie⸗ 
fung errichtet waren, welche vorn durch eine Bruſtwehr 
geſchloſſen wurde. Von den Bruſtwehren waren nur 
einige mit Schießſcharten verſehen, neben denſelben befan⸗ 
den ſich Wachthäuſer, leicht aus Holz gebaut, 

Kurz nach dem Eintreffen der „Arcona“ vor Jeddo 
wurde ein jopaneſiſches Boot an dieſelbe abgeſchickt, um 
ſich nach ihrer Nationalität zu erkundigen. Das Boot 
ruderte wieder ab, nachdem der wachthabende Offizier 
eine Flagge gezeigt halte. Am folgenden Tage erſchien ein 
japaneſiſcher Offizier mit einem Dolmetſcher an Bord, 
der ſich nach dem Namen des Schiff cs, des Capitains, 
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des Geſandten und dem Lande, woher es komme, erkun⸗ 
digte und anfragte, ob es Kohlen und Waſſer bedürfe, 
Um dieſelbe Zeit ließen der amerikaniſche Geſandte zu 
Jeddo, Mr. Harris, durch den Dolmetſcher Heusken, 
einen gebornen Holländer, und der franzoͤſiſche Geſchaͤfts ⸗ 
träger, Duchesne de Bellecourt, — der kurz darauf per⸗ 
ſoͤnlich dem Grafen Eulenburg einen längeren Beſuch an 
Bord machte — durch den Abbe Girard auf die zuvor⸗ 
kommendſte Weiſe dem Geſandten ihre Wohnungen anbie= 
ten. (Der engliſche Geſandte, Alorock, hatte einen Aus: 
flug nach dem Tnzi gama, einem vulkaniſchen Berge, 
unternommen.) Graf Eulenburg lehnte dies freundliche 
Anerbieten ab und drückte in einem Schreiben an den 
japaneſiſchen Miniſter des Auswärtigen, den — üblichen 
— Wunſch aus, ihm eine paſſende Wohnung anzuweiſen. 
Noch denſelben Abend erfolgte durch einen Vicegouverneur 
zweiter Klaſſe die mündliche Antwort, daß ein Haus zur 
Aufnabme des Geſandten und feines Gefolges eingerichtet 
und den naächſten Mittag in Ordnung fein werde. Die 
Eroͤffnung geſchah holländiſch durch den Dolmetſcher des 
Vicegouverneurs. Da der Graf Eulenburg auf einer 
ſchriftlichen Benachrichtigung durch den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten beſtand, fo erfolgte dieſe am 
nächſten Tage. Dem japaneſiſchen Original des Briefes 
war eine bolländifche Ueberſetzung beigefügt, beides in 
einer Holzſchachtel befindlich. Der Brief beftätigte, daß 
das Haus in Bereitſchaft geſetzt ſei. Graf Eulenburg wollte 
daſſelbe am naͤchſtfolgenden Tage beziehen, und am 
Morgen des 8. Septbr. erſchien ein japaneſiſcher Beamter 
an Bord, um den Geſandten ans Land zu geleiten. Un⸗ 
ter den Salutſchuͤſſen der mit Flaggen dekorirten „Arcona“ 
geſchah die Fahrt zum Landungsplatze. Auf dieſer Fahrt 
paſſirte die Gefandtſchaft zwei von den fünf Forts, welche 
Jeddo vertheidigen. Die ſtark armirten Forts ſind regel⸗ 
mäßige Vierecke aus Stein, mit Erdbruſtwehren und 
Traverſen, letztere jedoch ſo ſchwach gebaut, daß ſie keinen 
beſonderen Widerſtand würden leiſten können. Nachdem 
am Landungsplatze, wo japaneſiſche Offiziere zum Ems 
pfange des Geſandten bereit ſtanden, die Soldaten und 
Matroſen ausgeſchifft und in Spalier aufgeſtellt waren, 
beſtieg Graf von Eulenburg eins der Pferde, welche von 
den fremden Reſidenten der Geſandtſchaft zur Verfügung 
geſtellt waren. Nachdem ſaͤmmtliche Herren des Geſondt⸗ 
ſchafts- und Expeditionsperſonals — zum Theil mit 
japaneſiſchen Pferden — beritten gemacht waren, ſetzte 
ſich der Zug in Bewegung. Voran ging die Muſik, dann 
folgte ein Detaſchement von 40 Soldaten, hierauf der 
Geſandte mit dem Kommodore, ſaͤmmtliche Herren der 
Begleitung und mehrere Offiziere der „Arcona“; den 
Schluß bildete ein Detachement Matroſen. Der Zug 
ging eine einzige gerade Straße entlang durch einen 
Stadttheil, der einen mehr ärmlichen Anblick darbot, und 
deſſen makadamiſirtes Pflaſter durch das regnige Wetter 
der vorhergehenden Tage völlig aufgeweicht und für die 
Soldaten und Matroſen nur muͤhſam zu paſſiren war. 
Aus allen Häufern kamen dennoch Neugierige herbei, 
und augenſcheinlich machte auf die gaffende Bevölkerung 
die militairiſche Haltung der preußiſchen Seeſoldaten mit 
ihren Helmen und Gewehren den lebhafteſten Eindruck. 
Bei der Ankunft des Zuges vor dem fuͤr die Geſandt⸗ 
ſchaft eingerichteten Hauſe — welches, nebenbei bemerkt, 
fruͤher in Simoda geftanden hatte und nach Jeddo trans⸗ 
portirt worden war, ſich uͤbrigens als ſehr geraͤumig und 
reinlich gehalten darſtellte — marſchirten die Seeſoldaten 
und Matroſen durch die geöffneten Thore in den Hof, wo 
unter militairifhem Salut an einer Flaggenſtange die 
preußiſche Flagge aufgehißt wurde. ; 
Nachdem ein in dem Empfangsſaale des Gefandten 
angebotenes Frühftüd, aus Obſt, Thee und Kuchen beſte⸗ 
hend, eingenommen war, erſchienen die beiden Gouver⸗ 
neure der auswärtigen Angelegenheiten Sakoi oki no 
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cami und Hori oribe no cami mit cinem offiziellen 
Spion, einem Dolmetſcher Merijama Takitrizo und zabt: 
reichem Gefolge. Der eine Gouverneur hatte das Anſehen 
eines autmütbigen Lebemannes, während der andere mehr 
Pfiffigkeit in feiner Phyſiognomie zeigte. Beide begluͤck⸗ 
wünſchten den Geſandten im Namen der Regierung wegen 
der gluͤcklichen Ankunft und überreichten demſelben einen 
ladirten, reich vergoldeten Kaſten mit Konfitüren zum 
Geſchenke. Die Gouverneure machten dem Geſandten zu« 
gleich nach einer Mengecoͤflichkeitsphraſen den Vorſchlag, mit 
ihnen, wozu fie bevollmaͤchtigt ſeien, ſogleich wegen Ab: 
ſchluß eines Handelsvertrages in Unterhandlung zu treten. 
Der Geſandte erklärte jedoch, zuvor erſt einem der Miniſter 
vorgeſtellt werden zu muͤſſen. Die ganze Unterhaltung 
wurde von japaneſiſchen Beamten mit großem Eifer aufs 
gezeichnet, welche hinter den beiden Gouverneuren ſaßen. 
Wahrend des Abſchiedes der Gouverneure, denen von 
der im Hofe gufgeſtellten Mannſchaft die militairiſch en 
Honneurs zu ibrer großen Befriedigung erwieſen wurden, 
zeigte man denſelben auf ihren Wunſch ein Zuͤndnadel⸗ 
gewehr. Die Leichtigkeit und Einfachheit des Ladens ſetzte 
die Gouverneure in nicht geringes Erſtaunen. Uebrigens 
batten fie ein ſchnelles Verſtaͤndniß für die Wirkung der 
durch Friction der Nadel hervorgebrachten Entzündung 
des Schuſſes; ſie begriffen ſogleich die Aehnlichkeit des 
Vorgangs mit dem Reiben und Entzuͤnden eines Zuͤnd⸗ 
hoͤlzchens. 

Nach der Entfernung der Gouvernenre kehrten die 
Seeſoldaten und Matroſen an Bord der „Arcona“ zuruck. 

— In Kurzem wird ſich von hier aus eine 
Johanniter-Deputation, aus Mitgliedern aller Pro» 
vinzen beſtehend, nach Syrien begeben, um die Lage 
der dortigen Chriſten aus eigener Anſchauung kennen 
zu lernen und die Vertheilung der vom Orden zu- 
ſammengebrachten Summen zu überwachen. 

— In der „Opinion nationale“, dem „Sieele“, 
dem „Courier du Dimanche“ und anderen dafür 
zugänglichen Pariſer Journalen ſollen die Polen jetzt 
eine Art Agitation organiſiren. Auch die preußiſche 
Provinz Poſen wird dabei durch Correſpondenzen 
bedacht und dieſe enthalten, Dinge, von welchen ſich 
die Philoſophie der poſenſchen Einwohner gewöhn⸗ 
lich nichts träumen läßt. 

— Die „Spenerſche tg.“ ſchreibt: es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß bald, ſpaͤteſtens bei Gelegenheit der Budget⸗ 
diskuſſion eine Angelegenheit zur Sprache kommt, auf 
welche die Aufmerkſamkeit ſchon jetzt, und um ſo mehr 
gelenkt werden darf, als ſie ſelbſt diejenigen, welche ſie 
unmittelbar betrifft, lebhaft in Anſpruch nimmt, wir 
meinen die künftigen Verhaͤltniſſe der Unteroffiziere 
in der Armee. Daß zur Verbeſſerung derſelben Etwas 
geſchehen muß, darüber find längft Alle einverſtand en, 
welche den wirklich nicht leichten Dienſt, und noch mehr 
die Bedeutung dieſer Charge im Heere zu wuͤrdigen 
wiſſen. Es war nun die Frage, in welcher Weiſe für 
die gegenwärtigen Inhaber derſelben am Thunlichſten zu 
ſorgen ſei, damit fuͤr die Zukunft hierdurch zugleich eine 
größere Zuneigung des Soldaten gewonnen werde. Ihnen 
iſt nicht unbekannt, daß es eine Anſicht giebt, welche die 
Verhaͤltniſſe der Unteroffiziere in der preußiſchen Armee 


gern nach franzoͤſiſchem Muſter geordnet ſehen möchte, 


Dadurch, daß jeder Soldat, alſo auch der Unteroffizier, 
in Wahrheit ſagen koͤnne: „Ein ſchlechter Soldat, der 
nicht General zu werden denkt“, — meint man, wuͤrde 
dem Unteroffizier ein wichtiger Dienſt geleiſtet, man glaubt, 
ihn für die Entbehrungen der Gegenwart durch glänzende 
Ausſicht in ferne Zukunft entſchädigt zu haben. Wuͤrde 
dem Unteroffizier die Offizierkarriere eröffnet, fo wird es 


doch als ſelbſtoerſtaͤndlich angeſehen werden müffen, daß 
ein ſolches Avancement nicht auf alle Unteroffiziere aus⸗ 
gedehnt werden kann, ſondern nur ſolche einſchließen 
müßte, die entweder nach längerer Dienſtzeit den Nach⸗ 
weis beſonderer Tüchtigkeit zu führen im Stande wären, 
oder ſolche, die ſich in Kriegszeiten durch hervorragende 
Waffenthat Anſpruch auf eine hoͤhere Charge erworben 


haben. Gegen den letzten Fall wird Niemand etwas ein⸗ 


wenden, auch giebt es, wenn ſchon ſelten, Beiſpiele in 
der preußiſchen Armee, daß ein gemeiner Soldat es zu 
hoher Stellung gebracht hat. Ueber den erſten braucht 
man nur mit denkenden Leuten aus der Klaſſe der Unter⸗ 
offiziexe ſelbſt zu ſprechen, um die Ueberzeugung des 
Gegentheils von dem zu gewinnen, was jetzt A la fran- 
gaise von Manchem beliebt wird. Der Unteroffizier gebt 
aus dem Gemeinen hervor und gehort ſelten der Klaſſe 
des großen Grundbeſigers an. Im beſten Falle ſtammt 
er von bäuerlichen Beſitzern ab, fucht ſich aber, da der 
Hof einem andern Geſchwiſter übergeben iſt, feinen Unter: 
halt auf anderem Wege, und verfügt hoͤchſtens über eine 
Kapitalſumme, deren Zinſen ihm eine kleine Erleichterung 
in feinem Dienſtverhaͤltniß gewähren. Sein Streben iſt 
ſchließlich darauf gerichtet, es zu einer Stellung zu brin⸗ 
gen, die ihm ein ſicheres Auskommen gewährt. Daß er 
dieſes als Offizier nicht haben wurde, liegt auf der Hand⸗ 
Man frage ſämmtliche Lieutenants der preußiſchen Armee 
nach der Quelle der Subſiſtenzmittel, und man wird faſt 
ohne Ausnahme von ibnen hören, daß die elterliche oder 
vormundſchaftliche Zulage in ſehr wenigen Fallen hinter 
das ihnen der Staat zahlt, zurückbleibt. 
Nun denke man ſich den zum Offizier avancirten Unter 
offizier unter feinen Kameraden mit gemaͤchlichem Aus · 
kommen; er wird ſich, um ſein Leben zu friſten, auf das 
Kümmerlichſte einſchränken, ſich Vieles von dem, was 
feine Standesgenoſſen genießen, verſagen muͤſſen, und ſich 
daher, wenn auch nicht gerade unheimlich, ſo doch unbe⸗ 
baglich in feiner höheren Stellung fühlen. Dazu kommt 
noch, daß ein ſolcher Offizier feinen Jüngeren Kameraden 
an Jahren bedeutend voraus iſt, was den kameradſchaft⸗ 
lichen Verhättniffen auch nicht zu Statten kommt, und 
daß er vielleicht Invalide wird, bevor er es zu einer 
Gehaltseinnahme bringt, die ihn den Entbehrungen uͤber⸗ 
höhe. Soll daher für die beſchrankte Lage des Untere 
oſſiziers in feinem jetzigen Verhaͤltniſſe Etwas geſchehen, 
ſo muß es auf andere Weiſe, als durch Avancement zum 
Ozſtzier, geſchehen; wie wir vernehmen, wird die Regie 
rung einen anderen Weg zur Verbeſſerung der Lage der 
Unteroffiziere einſchlagen, und zwar, indem ſie ihm eine, 
den Beduͤrfniſſen entſprechende Zulage an Gehalt zuzu⸗ 
wenden entſchloſſen iſt. 

— Um ſich einen Begriff von der Verſchleuderung 
der Ritter'ſchen Bibliotbek machen zu können, conſta⸗ 
tire ich die Thatſache, daß der berühmte Geograph 
innerhalb 40 Jahren ein Kapital von über 40,000 
Thlr. in dieſelbe geſteckt hat. Der Kuliusminiſter 
von Bethmann⸗Hollweg hat ſich allerdings ſehr 

ſtark für den Ankauf dieſer werthvollen Sammlung 


intereſſirt, konnte aber die Erben des Verſtorvenen, 


deren Zahl ſich auf 8 beläuft, nicht beſtimmen, den 
Kaufpreis von 21,000 Thlr. in jährlichen Raten 
von 5000 Thlr. anzunehmen. 

— In einer heute ſtattgehabten Konferenz uber die 
vom Herrn Handels⸗Miniſter angeordnete Benutzung der 
Brixſchen Tabellen bei Berechnung der Spiritus Preiſe 
wurde beſchloſſen, die Tabelle Nr. III. als maßgebend für 
die Berechnung zu betrachten. An der Konferenz waren 
Vertreter der hieſigen, der Stettiner und der Magdeburger 
Produktenboͤrſe betheiligt. 


— Vom 1. Januar ab tritt hier ein zweites 


Stadtſchwurgericht ins Leben, fo daß tägliche Schwur ⸗ 
gerichtsſitzungen in Berlin ſtattfinden können. 

Coburg, 15. Dec. Unſer Herzog hat, wie 
der „Spen. Ztg.“ geſchrieben wird, den Verlags 
Buchhändler Bernhard Tauchnitz in Leipzig unter 
Zuſtimmung des Königs von Sachſen in den erb⸗ 
lichen Freiherruſtand erhoben, und iſt dazu durch 
die weltbekannten Beſtrebungen des Frhrn. v. 
Tauchnitz für die Verbreitung der engliſchen Literatur 
in Deutſchland bewogen worden. 

Turin, 16. Dec. Die heutige „Opinione“ 
ſchreibt: „Indem die Nationalgarde durch Mobil⸗ 
machung einiger Abtheilungen zum Kriegsdienſte ſo 
erſprießliche Dienſte geleiſtet, beabſichtigt die Regie: 
rung, dieſe Streitkräfte auf das vortheilhafteſte zu 
organiſiren. Der Statthalter Prinz Eugen decretirte 
eine außerordentliche Jnſpection in allen Gemeinden, 
um die Nationalgarde beſtens zu ordnen, die Bewaff- 
nung zu verbeſſern und Votſchläge wegen Neorga- 
niſirung zu erſtatten.“ g 

Mailand, 17. Dec. Die heutige „Perſeve⸗ 
ranza“ berichtet: „Die Unterhandlungen wegen der 
Uebergabe Gaötas dauern fort. Die Abreiſe des 
Königs und ſeiner Familie werde noch vor dem 
Ende der Unterhandlungen ftattfinden, Der Biſchof 
von Ascoli, welcher wegen Excommunicitung königl. 
Beamten ſeit einem Monat verhaftet war, wurde 
in Freibeit geſetzt.“ 

— Wie dem Reuterſchen Bureau aus Rom vom 
16. d. gemeldet wird, war Cardinal Gaude geſtorben. 
Das Gebiet Benevent war dem Papſte entriſſen 
worden. General Latour geht in einer befonderen 
Miſſton des Königs Franz II. an den Kalſer Napo- 
leon nach Paris. 


Proviant für Gacta einzuſchiffen; auch die Fran ⸗ 
zoſen dürfen größere Quantitäten Lebensmittel nur 


einen fünfjährigen Preis für die vorzüglichſte über 


ſelbſt die Koͤniglichen Marine-⸗Behoͤrden darüber bis jetzt 
gegangen, ſondern nur der Maſten beraubt und deshalb 


Reſerveſpieren angewieſen ſein, dadurch jedoch nicht die 


— Den Spaniern wurde verboten, in Neapel 


mit Bewilligung des Finanz Miniſters an Bord 
bringen. General Cialdiai verlegt den nach Terra 
eina und Rom gehenden Reiſenden und Courieren 
den Weg. 

Paris, 18. Dec. Aus den Berichten über die 
Affaire bei Peking geht deutlich hervor, daß die 


Franzoſen arg gebauft haben müſſen und man wun⸗ 


dert ſich, daß die Regierung noch nicht Officielles 
über den Hergang veröffentlicht. Die engliſch e 
Keiti wird, wie bemerkt, um ſo ſchärfer ausfallen, 
als man jenſeits des Canals nicht ſehr entzückt von 
dem Friedensſchluſſe zu ſein ſcheint. Der Umſtand, 
daß die von den offiziöſen Abendblättern gemeldete 
Befürwortung deſſelben durch den ruſſiſchen Geſandten 
in Peking, Graf Ignatiew, der ſich dabei auf Seite 
des Baron Gros ſtellte, auf das ſchon längſt von 
uns als Thatſache angekündigte Einderſtändniß zwiſchen 
Rußland und Frankreich hindeatet, kann auch nicht 
geeignet ſein, die engliſchen Gemüther milder zu 
ſtimmen. — Im Widerſpruch mit engliſchen Blät- 
tern behauptet die „Patrie“, es werde in Tieatſin 
keine Garniſon bleiben. 

— Wie der „Zudep. belge“ aus Ro m geſchrie 


ben wird, hat man daſelbſt authentifche Kunde da⸗ 


von, daß der Verkauf Venetiens im Miniſterrathe 
des Kaiſers zu Wien wirklich zur Sprache kam; 
obwohl nun das Ergebniß diesmal noch verneinend 
ausfiel, ſo hofft man doch, daß, wenn dieſe Frage 
im Reichsrathe zur Sprache kommt, ſie nicht ſo 
unbedingt von der Hand gewieſen werde. 
Brüffel, 18. Decbr. Der Senat hat heute 
das Budget des Innern berathen. Der Herzog von. 
Brabant wohnte der Sitzung bei und entwickelte die 
ſchon früber angeregte Idee, auf den haupiſächlichſten 
Handels- und Stapelplägen beider Hemiſpharen be 
ſtändige Muſeen der Produkte aller belgiſchen 
Gewerbszweige zu gründen, wodurch die direkten 
Handelsbezuͤge nach auswärts hin offenbar aufs 
Förderlichſte würden gevoben werden. Der Herzog 
drückte den Wunſch aus, für die Anfänge dieſes 
vielverſprechenden Unternehmens des Departements 
des Innern und der auswärtigen Angelegenheiten 
einen Kredit zugewieſen zu ſehen, deſſen weiſe Ver 
werthung ſich jedenfalls reichlich rentiren werde. 


Schließli uchte der e Redner den Mi. 
eg Inte, gleichwie für den beſten auf 


Kunſt und Wiſſenſchaft bezüglichen Werke auch 


Handel und Gewerbe erſcheinende Arbeit auszuſetzen. 
Die Worte des Thronfolgers fanden auf allen 
Bänken des Hauſes Anklang, und die beiden Mi⸗ 
niſter des Innern und der auswärtigen Angelegen- 
heiten verſprachen, ſie in reifliche Erwägung zu 
ziehen. 


Tocales und Bravinztelles. 

5ngz Danzig, 22. Dezember. 
— Wenngleich bis jetzt noch keine Nachrichten über 
das Schickſal des durch einen Typhon im indiſchen Mee re 
verſchlagenen Schooner „Frauenlob“ eingegangen und 


in Ungewißheit find, fo halten dennoch erfahrene Seeleute 
das Vertrauen aufrecht, daß das Schiff nicht verloren 


ſehr weit vom Courſe abgekommen ſein wird. Durch 
dieſen Umftand würde das Schiff auf den Gebrauch feiner 


Segelfaͤhigkeit erlangen, in mehreren Wochen den vers 
ſchlagenen Cours wieder zu gewinnen. Dieſe Meinung 
verdient um ſo mehr Glauben, als der Kommandant des 
Schiffes, Lieut. z. S. I. Kl. Rägke, ein febr erfahrener 


See⸗Ofſizier iſt und hoffen wir zur Beruhigung der 


allerdings in große Betruͤbniß verſetzten Angehoͤrigen der 
Beſatzung in nächſer Zeit das Eintreffen des heimgeſuch⸗ 
ten Schiffes bei feinem Geſchwader berichten zu konnen. 
uebrigens wird noch bemerkt, daß der Schooner Frauenlob 
nach holländiſcher Art gebaut, deshalb ein Kentern des 
Schiffes unmöglich iſt und hoͤchſtens durch das Schleppen 
bei ſtürmiſcher See einen Leck im Bug erhalten haben kann. 
— Bei der ſeit Kurzem in bedauerlicher Weiſe in hieſiger 
Stadt um ſich greifenden Pockenkrankheit hat ſich Herr 
Polizei⸗Praͤſident v. Clauſewicz veranlaßt gefunden, die 
98. 9. und 44. der ſanitaͤtspolizeilichen Vorſchriften vom 
28. Oktbr. 1835 in Erinnerung zu bringen; auch mit 
Hinweiſung auf §. 56. der oben gedachten Vorſchriften, 
unter den gegenwartigen umſtänden den ſchon vor längerer 
Zeit, wenn auch mit Erfolg geimpften Individuen eine 
Revaccination wegen der- dadurch bewirkten größeren 
Sicherheit, auf das dringendſte zu empfehlen. £ 
Einen feierlich erhebenden Anblick bot die geftern 
Abend im Schügenhaufe vom Pius Vereine veranſtaltete 
Beſcheerung für 750 Kinder, Freiſchüler der hieſigen 
katholiſchen Schulen, dem gemüthvollen Zuſchauer dar. 
Der Hintergrund des Saales war durch einige Chriſt⸗ 
baͤume, in deren Mitte ein Transparent, die Geburt 
Jeſu darſtellend, angebracht war, geſchmackvoll dekorirt. 
Die hinter den langen, mit allerlei Geſchenken, beſtehend 


aus Eßwaaren, Kleidungsſtuͤcken, Schuhen, Schul⸗ und 
Schreibutenſilien u. ſ. w. reich beſetzten Tafeln unruhig 
und erwartungsvoll auf und niederwogenden Kinder gaben 


ein eigenthümlich erheiterndes Bild ab. Die eigentliche 


Feier des Abends begann mit dreien, von einem Theile 


der Kinder geſun genen Weihnachtsliedern, dann hielt Hr. 
Lic. Pfarrer Redner eine auf das Feſt paſſende Anſprache 
ſt an die zu beſchenkenden Kinder, dann an die uͤbrigen 
Anweſenden. Darauf folgten zwei, ebenfalls von den 
Kindern geſungene, Danklieder und dann die Vertheilung 
der Weihnachtsgeſchenke unter die fröhlichen Kleinen. 

— Vor einigen Tagen beging ein am Stein wohnender 
Arbeiter, welcher beim Holzhauen auf der Straße ſich 
durch einen ungeſchickten Hieb ein Stück Holz gegen die 


Schläfe trieb, die Uuvorſichtigkeit, das berabſtroͤmende 


Blut durch eiskaltes Waſſer aus einer offenen Tiene ab⸗ 
zuwaſchen. In Folge deſſen warf der gebemmte Blut⸗ 
zudrang ſich auf die Arterien der Augen, erſtarrte und 
batte die augenblickliche Blindheit des Mannes zur Folge. 
Wenn es nicht dem ihn behandelnden renommirten Augen⸗ 
arzte Dr. Schneller gelingen ſollte, ihm die verlorene 
Sebkraft wieder zu verſchaffen, wozu wenig Ausſicht vor⸗ 
handen ſein ſoll, ſo wird der arme Mann ſeine Unvor⸗ 
ſichtigkeit zeitlebens zu buͤßen haben. 


; [Eingeſandt: Stadtiſches.] 

Wenngleich in der lezten Stadt⸗Verordneten⸗Verſamm⸗ 
lung der Beſchluß erging, daß die Vorlagen, Schrift⸗ 
ftüde ꝛc., welche dem Stadtv.⸗Collegio unterbreitet werden, 
vor deren Erledigung nicht dem Publiko mitgetheilt 
werden ſollen, fo dürfte das Publikum es doch angemeffen 
finden, ſeinerſeits vorher durch die Preſſe aufmerkſam 
gemacht zu werden auf diejenigen Ereigniſſe, welche dem 
Gutachten reſp. Beſchluſſe der Stadt⸗Verordneten vor⸗ 
liegen, um ſelbſt durch Urtheil oder Wahrnehmung feiner 


collidirenden Intereſſen noch zeitig Mittel und Wege, zu 


finden. Wir bringen daher einzelne in naͤchſter Zeit vor⸗ 
kommende ſtaͤdtiſche Angelegenheiten zur Kenntniß des 
Publikums: 

Die Trottoir⸗Ange legenheit iſt in der damit 
betrauten Commiſſion Gegenſtand eingehender Pruͤfung 
geweſen und darf man die dahin gefaßten Beſchluͤſſe mit 
Freuden begrüßen, indem ſich dieſelbe faſt einftimmig für 
die Nothwendigkeit der Trottoire ausgeſprochen hat und 
jährlich 1000 Thlr. für Zrottoirlegung bewilligt wiſſen 
will, außerdem aber ferner beſchloß, daß alljährlich gewiſſe 
näher zu bezeichnende Straßen mit Trottoirs bedeckt 
werden muͤſſen und die reſp. Hauseigenthuͤmer zur Koſten⸗ 
beſtreitung hinzugezogen werden. — Es iſt dies um ſo 
erfreulicher, als an jenen Stellen, wo die ominoſen, die 
Stadt verunzierenden Vorgebaͤude ſtehen, gerade der Platz 
für die Trottoirs erlangt werden muß. — } 

Ferner ift in der nächften Zeit die Denkſchrift 
über das Cloaken⸗ und Straßenreinigungs⸗ 
Weſen zu erwarten. Die Erledigung dieſer beiden 
Fragen wird weſenttich zur Verbeſſerung der Luft reſp. 
des Geſundheitszuſtandes unſerer Stadt beitragen. Es 
wird naͤmlich die Cloake nicht ferner in vielfacher Ver⸗ 


tung in de ifti Ü 5 i 
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Geruch den Cloaken benommen, fo daß die Reinigung 
reſp. Abholung des Cloaks ohne Geruch oder unangenehmes 
Aeußere ſelbſt bei Tage durch ſaubere, dazu beſtimmte 
Gefäße und Perſonen geſchehen wird. — Hierzu eine gut 
organiſirte Straßenreinigungsanſtalt errichtet und man 
wird in unſerm Danzig nicht mehr an regnigten Herbſt⸗ 
tagen über den Schmutz zu klagen haben. 

Unſere Gasbele uchtungs⸗Anſtalt iſt von vorne⸗ 
herein mangelhaft angelegt und kann nur durch erneut 
von der Anſtalt aus zu legend Gasröhren den Anfor⸗ 
derungen des Publikums entſprechen, da eine uͤber Erwarten 
große Anzahl von Privat⸗Abnehmern ſich eingeſtellt hat. 
— Leider müffen wir bis dahin trotz gleicher Abgaben für 
Beleuchtung uns damit begnügen, daß in Stelle der großen 
Brenner, welche fruͤher unſere Straßenlaternen erhielten 
jetzt eine viel kleinere Art aufgeſteckt iſt, wir mithin viel 
von der fruͤheren hellen Beleuchtung eingebüßt haben. 
Hoffen wir deßhalb, daß nach Erbauung des neuen dritten 
Gajometers und der Legung des vorläufig bis zum Lan⸗ 
genmarkt reſp. Langgaſſe neu zu legenden Roͤhrenſtranges 
uns wieder das volle Licht zu Theil werde. M. 


Elbing. Am Donnerſtag den 20. d. M. beging der 
Pfarrer an der hieſigen evangeliſchen Heil. Leichnams⸗ 
Kirche, Herr Krieſe, fein 50 jähriges Amtsjubilaͤum als 
Lebrer und Geiſtlicher. 

— Das Vorſteheramt der Memeler Kaufmannſchaft 
hat, wie wir hoͤren, bei dem hieſigen Maſchinenfabrikanten 
Hrn. Schichau, ein großes eiſernes Bugſirdampfboot ber 
ſtellt, das eine Maſchine von 120 Pferdekraft erhalten und 
im Winter als Eisbrecher dienen ſoll. 

— Gegenwärtig werden in Oſt-Preußen und Litthauen 


ſehr große Plerdeankaͤufe von Händlern gemacht, deren 


Lieferung fie unternommen, theils für Frankreich, theils für 
Italien, wie fie ſelbſt erzählen, So hat am 10 Oct. auf 
dem Markte in Pr.⸗Holland ein Pferdebändler mehrere 
Hundert Pferde angekauft und dabei erzählt, er hätte im 
Ganzen 3000 Stück zu liefern übernommen und auch bes 
reits 1000 Stuck abgeliefert. 4 


Stadt- Theater. 


Wiedecum gingen geſtern Meyerbeers „Hugenotten“ 
über die Bühne unferes Stadt⸗Theaters und bes 
währten aufs Neue die ihnen innewohnende drama⸗ 
liſche Gewalt, mit welcher der geniale Componiſt 
auf dem feſten Grund und Boden einer großen 
hiſtoriſchen Epoche ſein Werk im reichſten Maße 
ausgeſlattet! In der Rolle des Raoul producirte 
ſich der new engagirte Heldentenor Herr Horn und 
beftätigte durch feine Leiſtung die gute Meinung, 
welche das Publikum bereits bei feinem erſten Auf⸗ 
treten über ihn gewonnen. Zugleich aber trat auch 


+ 


wieder unverkennbar hervor, daß fein Stimmorgan 
auf irgend eine Weiſe angegriffen iſt und der 
urſprünglichen Friſche entbehrt. Indeſſen verſtand 
et es meiſterhaft, dem Mangel auf kuͤnſtliche Weiſe 
entgegen zu arbeiten und durch eine wohlüberfegte 
weiſe Beherrihung feiner natürlichen Mittel eine 
einſchlagende Wirkung zu erzielen, wozu auch ſein 
gewandtes Spiel entſchieden beitrug. — Selbſtver⸗ 
ländlich tritt dadurch die eigentliche künſtleriſche Bega 
bung des Sängers ſchärfer hervor und muß ihm die 
Achtung des Publikums im erhöhten Maße erwerben. 
Hr. Horn wurde denn auch geſtern durch einen zwei. 
maligen Hervorruf ausgezeichnet. Ebenfalls erwarb 
ſich die Valentine der Frau Pettenkofer 
lebhaften Beifall des Publikums. Leider können wir 
von unſerem Standpunkte aus der Künſtlerin unſere 
volle Zuſtimmung nicht geben. Sie wußte durchaus 
nicht haus hälteriſch, geſchweige denn fünftlerifh mit 
der überſtrömenden Kraft und Fülle ihres Stimm. 
materials umzugehen. Sie pointirte an gewiſſen 
Stellen zu ſcharf und verſäumte dabei die pfycholo- 


giſchen Uebergänge und feineren Schattirungen. Die 


Margarethe des Frl. Ungar war anmutdig und 
Mberüwärztg Herr Janſen löfte feine Aufgabe 
als Graf von Nevers mit Ernſt und Würde, und 
auch Frl. Wallbach war als Page an ihrem 
Platze und ſang und ſpielte die Rolle koketter Liebes- 
botſchaft mit Verſtändniß und dem beſten Erfolge. 
Das Orcheſter und die Chöre waren nicht an allen 


Stellen taktfeſt. 2 


— H — — 
Kunſt-Ausſtellung 
in dem Saale des grünen Chores. 


(Fortsetzung.) 


Von dem Bilde Achenbach's wenden wir den 
Blick auf eine Morgenlandfhaft von Ireland in 
Düſſeldorf (No. 278, Preis 60 Frdr.). Es iſt 
faft Zufall, daß wir gerade bei dieſem Bilde ver. 
weilen; denn nichts if an ihm, was eine tiefere 

Anziehungskraft zu üben vermöchte. Es iſt ein 
Landſchaftsbild wie fo viele andete, und hat nur das 
Eigenthümliche, daß es mit voller Beſtimmtheit 
zeigt, welcher Schule ſein Verfertiger angehört, 
Jeder Maler, der nicht ohne Sinn und Zweck in 
den Tag hinein leben will, muß eine Schule haben, 
d. h. es müſſen bei einer ausgebildeten Technik 
ganz beſtimmte Kunſtanſchauungen in ihm zur Reife 
gekommen fein. Keines weges aber können die Manier 
und die ſchulmäßige Einübung gewiſſer Formen 
ſchon als Schule gelten, noch viel weniger ein ſyſtema 
tiſcher Zwang, der das individuelle Leben des Künſt⸗ 
lers beengt und feinen Genius in Feſſeln legt. Das 
vorzüglichſte Merkmal einer ächten und wahren 
Schule beſteht vielmehr darin, daß ſie das innerſte 
Leben des ſchöpferiſchen Geiſtes zum unbegrenzten 
freien Fluge löſt, daß ſie die Grundlage und der 
Quell einer ſelbſtſtändigen Entwickelung des Zöglings 
iſt und der hochaufſtrömenden jugendlichen Kraft 
als ein Geſetz der Schönheit innewohnt, fo daß die. 
ſelbe wie ein mächtig fluthender Strom eiſcheint, der 
feine Ufer zwar bis zum böchſten Maße anfüllt, aber 
fie nicht überſchwemmt. In dem benannten Bilde 
iſt nun vor Allem nichts von einer derartigen Kraft 
und Fülle zu entdecken; es iſt zwar überall die Regel 
beachtet und die ſchöne Form angewandt, ſo daß man 
dem Werk keinen techniſchen Fehler vorwerfen kannz 
aber der ſchönen Form iſt das Leben entflohen, dem 
ganzen Werk fehlt die pulfirende Kraft, der friſche 
Hauch der Natur, obgleich es ſich Morgenlandſchaft 
nennt. — Die Compoſition erhebt ſich nicht über 
das Gewöhnliche und Althergebrachte. Ein paar 
Baumgruppen, etwas Geſtein, Moos und Kraut, 
ein Bächlein und eine Anzahl von Hirſchen: das 
ſind die hervorleuchtenden Momente der Compoſition. 
Man kann auch mit dieſen Dingen allerdings ſehr 
viel ſogen; es kommt aber darauf au, wie fie an- 
gewandt und dargeſtellt werden. Verſteht es der 
Maler nicht, der Natur fein innerſtes Gemüth einzuſetzen, 
dann wird er, und ob er auch alle Virtuoſität des 
inſels beſäße, nicht einmal im Stande ſein, einen 
. 8 darzuſtellen. Den Eindruck der 
Mattheit, welchen Herrn Jreland’s Morgenlandſchaft 
macht, ifi übrigens ein verbreiteter Fehler der Schule, 
welcher er angehört, und nur ſehr wenige Mitglieder 
derſelben haben Kraft genug, ſich von dem allge⸗ 
meinen Leiden dieſer Schule zu befreien. Ueber der 
Irelandſchen Landſchaft befindet ſich ein Bild von 
G. Lange in Düſſeldorf, welches uns der Katalog 
unter Nr. 216 als ein Bauernhaus im Winter be 
zeichnet. Auch dieſes Bild iſt mit einer anerkennens. 
werthen Technik gemalt; aber den eigenthümlichen 
winterlichen Character der Natur drückt es nicht 
aus. Wenn etwas weiße Farbe und ein paar kahle 


Bäume hinreichend wären, eine Winterlandſchaft 

hervorzubringen, fo würde es an Meiſtern auf dem 

Gebiete der Winterlandſchaftsmalerei nicht fehlen. 
(Fortſetzung folgt.) g 


Gerichtszeitung. 
[l[cCiriminal Gericht.] 


[Müsendiebftabt.] Am 6. Decbr. fpazierte 
der Arbeitsburſche Adolph Klo&, welcher aus der Gegend 
von Lauenburg nach Danzig gekommen war, um hier 
Arbeit zu ſuchen, auf der Langen Bruͤcke mit einem 
Kameraden auf und ab. Indeſſen ſauſte ihm der Wind 
dort um die Ohren und Klos ſprach: Jetzt koͤnnte man 
eine Pelzmüge gebrauchen. Nun, die iſt doch wohl bald 
zu bekommen, entgegnete der Kamerad. Dort iſt eine 
Bude mit den ſchoͤnſten Pelzmügen. Sieht es Keiner, 
ſo kannſt du auch ohne Geld kaufen. Klotz, der noch 
jung. und unerfahren iſt, ſchenkte der Stimme des Ver: 
fuͤhrers Gehör. Er befand ſich dicht an der Bude, fie 
ſchien ihm unbewacht zu ſein, er griff zu, nahm eine 
Pelzmüpe, ſetzte fie ſogleich auf den Kopf und ging davon, 
als ob nichts geſchehen ſei. Ein Schutzmann aber hatte 
feinen kuͤhnen Griff geſehen, und nahm ihn unvermuthet 
feſt. Der Beſtohlene bekam die Muͤtze wieder, indeſſen 
Klotz für die böfe Ab ſicht, ſich fremdes Eigenthum uns 
rechtmäßig anzueignen, eine ſchwere Sorge wegen Verluſt's 
des ehrlichen Namens und der unausbleiblichen Strafe 
auf's Haupt lud. Geſtern ſtand er vor den Schranken 
des Criminal⸗Gerichts, war geftändig und wurde zu einer 
Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Bermiſchtes. 

„Einige Berliner Einwohner haben ſich bereit erklärt 
Waiſen von Syriſchen Chriften in ihre Familien aufzu⸗ 
nehmen und als deren Mitglieder zu erziehen. Ein ſehr 
begüterter Delikateſſenwaarenhaͤndler, der trotz zahlreicher 
Familie bereits zwei Waiſenkinder aus Berlin angenom- 
men hat, ſieht ſchon zu dem bevorſtehenden Weihnachts- 
feſte dem Eintreffen eines verwaiſten Druſenknaben ent- 


gegen, welchen er den Seinigen als neuen Angeboͤrigen 
beſcheeren wird. (M. Berlin.) 


Producten - Berichte. 


Boͤrſenverkäufe vom 22. Decbr. 

Weizen, 50 Laſt, 13 Ipfd. fl. 640, 127, Spfd. fl. 590, 
127.26 pfd. fl. 575, 125pfd. fl. 565, 124 pfb. fl. 540.522, 
123pfd. fl. 530, 122 /3pfd. fl. 528, 120pfd. fl. 510. 

Roggen, 25 Laſt, 120 pfd. fl. 339 pr. 125 pfd, 
tg / 23pfd. fl. 342 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 45 Laſt, 104/5pfd. fl. 288, gr. 107pfd. fl. 315. 

Erbſen w., 33 Laſt, fl. 325, fl. 360. 372. 


Danzig. Bahnpreiſe am 22. Decbr.: 
Weizen 120—134pfd. 77110 Sgr. 
Roggen 125pfd. 56% Sgr. 

Erbſen 50—61 85 Hor 

Gerſte 100— 118pfd. 41— 54 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24-31 Sgr. 
Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Königsberg, 21. Deehr. Weizen hochbunt. 120. 28pfdb. 
100 ½ Sgr., bunt. 122. 124pfd. 85—93 Sgr., roth. 
124. 127pfd. 92— 94 Sgr. 

Roggen loco 120.2 pfd. 52% —53% Sgr. 

Gerſte kl. 101—102pfd. 43 Sgr. 

Hafer 72—79pfd. 27 ½ —32 Sgr. ar 

Erbſen w. 55—64 Sgr., gr. 65 Sgr., grüne 82 Sgr. 
Bohnen 60-67 Sgr. 

Wicken 35—52 Sgr. + 

Spiritus loco ohne Faß 21% Thlr., loco mit Faß 22% Thlr. 

Elbing, 21. Dec. Weizen hochbunt. 117 — 122pfd. 84 
bis 87 Sgr., bunt. 118 —125pfd. 76—77 Sgr., roth. 
124—130pfd. 8788 Sgr., abfall. 110 bis II7pfd. 

35960 Sgr. 

Roggen 117 —120pfd. 49—51.½ Sgr. 

Gerſte gr. 102. 110pfd. 41— 50 Sgr. 

Hafer 55—72pfd. 16— 28 Sgr. 

Erbſen w., 55—59 Sgr., graue 50-75 Sgr., gruͤne 
70-75 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Bromberg, 21. Decbr. Weizen 122— 125pfd. 66 bis 
70 Thlr., 126 —28pfd. 71—73 Thlr., 129 - 3gpfd. 
75 78 Thlr. 

Roggen 118—24pfd. geſund 42 — 43 Thlr., 125 - 28pfd. 
43 —44 Thlr. 

Erbſen 36 —43 Thlr. pr. 25 Schffl. 

Gerſte, gr. 38—44 Thlr., kl. 31—34 Thlr. pr. 25 Sch fl 

Hafer 18—22 Thlr. pr. 26 Schffl. ; 

Spirittus 21—20% Thlr. pr. 8000 Tr. 


Breslau, 19. Decbr. [(Wollbericht.] Der 
Begehr nach allen Gattungen erbält ſich und behaupten 
ſich die Preiſe ziemlich feſt, die beſſeren Qualitäten haben 
ſogar etwas angezogen. In letzteren fand auch das 
Hauptgeſchaͤft ſtatt und find namentlich von feinen Pols 
niſchen Einſchuren in den Achtzigern ſo wie dergleichen 
Schleſiſchen von 90 a 108 Thlr. ziemlich anſehnliche 
Quantitaͤten verkauft worden, auch find einige Ankaͤufe 
in den geringeren Sorten Ruſſiſcher Wollen in den Sechzi⸗ 
gern und in dergleichen Kunſtwaͤſche in den Achtzigern ges 
macht. Schleſ. Jährlinge find für die Niederlande zu ca. 
100 Thlr. und Gerberwollen in den 60er Thlr. bezahlt 
worden. Die Geſammt⸗Verkäufe betrugen ca. 1250 Ctr. 
die neuen Zufuhren gegen 1800 Ctr. 


Angekommene Freude. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſizer v. Beckmann a. Starkow. 
Hr. Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Janke a. Bendomin. 
Hr. Gutsbeſitzer Anderſch a. Montau. Die Hrn. Kauf: 
leute Wald u. Wolff a. Stettin. 


Hoffmann u. Held ar Berlin. 


Hotel de Tborn. 

Die Hrn. Nittergutsbifiger  Hevelfe n Fam. a. 
Warczenko und Ficht a. Banin. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
Guttmann n. Gattin a. Roditken, Riefenſtabl a. Liſſar 
Kettig a. Wittenberg, v. Rombutzki a. Tewernow, Schmidt 
a. Bromberg und Froſt a. Majewo. Hr. Hofbeſitzer 
Mix a. Kriefkohl. Hr. Oberſteuer⸗Controlleur Souchon 
a. Liebroſe. Hr. Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent Kombolatt a. 
Landsberg a. W. Die Hrn. Kaufleute Looſe a. Königs⸗ 
berg, Großrath a. Tilſtt. Hr. Handelsgaͤrtner Seefeldt 


a. Poſen. 

2 Walter's Hotel: 

Hr. Landrath Puſtar a. Hoch-Kelpin. Hr. Ritters 
gutsbeſitzer Frankenſtein a. Niederhoff. Hr. Gutsbeſitzer 
Piepkorn a. Karwenbruch. Hr. Apotheker Behrendt a. 
Schoͤnbaum. Hr. Rector Neumann a. Marienburg. Hr. 
Lehrer Dr. Thomaſchewski a. Neuſtadt. Die Hrn. Rentier 
v. Kreaski a. Polchau, Guſe a Streckentin u. Stuhr 
a. Danzig. Hr. Cbauſſeegeld⸗Erheber Petzenburger a⸗ 
Sandhoff. Hr. Kaufmann Fleiſchmann a. Braunſchweig. 
Frau Rentier v. Blawonski a. Gumbinnen. 

Schmel zer's Hotel: 

Hr. RNittergutsbeſitzer Baͤrecker a. Altkirch. Die 
Hrn. Kaufleute Blumenthal a. Frankfurt a. O., Reiß ner 
a. Münden, Schilling a. Berlin u. Walthers a. Dresden. 
Hr. Rentier Penner a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Vadene 
a. Neuteich. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Lisniewski a. Meddiſchau. 
Hr. Lederwaaren⸗Fabrikant Züdermann a. Coͤln a. N. 
Hr. Lehrer Wittig a. Dirſchau. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Wienecke n. Gattin a. Wittomin. 
Hr. Fabrikbeſitzer Burau a. Rheda. Die Hrn. Kaufleute 
Hr. Gutsbeſitzer Janzen 


Deutſches Haus } 
Die Hrn, Gutsbeſitzer Kling a. Groß Zünder, Müller 
a. Carthaus und Woͤrnitzki a. Pr. Holland. Hr. Rentier 
Pottewitz a. Koͤnigsberg. Hr. Kaufmann Lehmann a. 
Culm. Hr. Fabrikant Krauſe a. Mewe. Hr. Oekonom 
Heufeld a. Bromberg. 


Hötel Deutsches Haus. 
noch kurze Zeit. 
Beimers’ 
anatomiſches und 
ethnologiſches 
aus London, beſtehend ia 
500 Präparaten des menſchlichen 
— OERGEER © V\ nee > 
von den erften Künſtlern Europa's 
verfertigt. 
Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Entree 5 Sgr. 5 
Freitag von Nachmittag 2 Uhr an 
ausſchließlich für Damen. Die Explikation 
der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 
Es werden nur noch wenige Damen ⸗ 
tage ſtattfinden. ; 


a. Spangau. 


Jer, Ie, Ne. de Ji, J Ar I Ir e I N 
BENE NE KNK N 
28 Soire icale. 
80 Olree musicale. 
Leutholtæa- Local. 


An den vier Weihnachts Abenden, den 21., > 
AE 22., 23. und 24. d. M., von der Kapelle Me 
a des Königl. 3. Oſtpr. Gren. Rgts. No. 4. u 
. Buchholz, * 
Muſſkmeiſter. * 


x 
SME Dr Mr Mn Mr der Wer M, 
TRETEN EIER DEE NEAR IE 


Reuters Weinlokal. 


Langgaſſe No. 11. 

An den vier Weihnachts- Abenden, den 21, 22., 
23. und 24. d. M., Concert, ausgeführt vom 
Trompeter Corps des 1. (Leib⸗) Huſaren Regiments, 

unter meiner Leitung. 

Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben. 

4 F. Keil. 
J H] 
En geehrten Publikum erlaube ich mir 
zu dem bevorſtehenden Feſte mein 
reich aſſortirtes 


Juwelen⸗, Gold⸗ 
u. Silberwaaren⸗Lager 


ganz ergebenſt in Erinnerung zu bringen. S 
Carl Sohr, 
Gioldſchmiedegaſſe Nr. 33. 


A /H 


—7 
3 


Staht- Theater in Danzig. 


Sonntag, den 23. Dezbr. (IV. Abonnement No. 6.( 


Der Liebestrank. 


Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Donizetti. 
Vorber: 


Eine freudige Uleberraſchung. 


Luſtſpiel in 1 Act von Görner. 
Montag, den 24. December bleibt die Buͤhne geſchloſſen 
Dienſt 0 „den 25. December. (IV. Abonnement Nr. 7. 


Tannhäuſer und der Sängerkrieg 
auf der Wartburg. 


Große romantiſche Oper in 3 Acten von R. Wagner, 


Termin-, Notiz, 
Wand-, Volkskalender, sewie 
auch Comtoir- und alle Arten Etuis- 
kalender für das Jahr 1861 
sind in grosser Auswahl vorräthig. 
Leon Sammler, 
f Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
In Danzig: Langgasse 20. 
In Elbing; Alter Markt 38. 


Zur gefellfchaftlichen Beluſtigung iſt herausgegeben 
Carlo Vosco, Das Zauberkabinet, 
oder: Das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 


Enthaltend (110) Wunder erregende Kunſtſtücke, durch 
die natürliche Zauberkunſt mit Karten, Würfeln, 
Ringen, Kugeln und Geldſtücken. 
Zur geſellſchaf lichen Beluſtigung mit und ohne 
Gebülfen auszuführen. Vom Prof Kerndörffer. 
Sechste Aufl. — Preis 20 Sgr. 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


* 

L. G. Homann’s Kunst. und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nro. 19. 
empfiehlt: > * 
FJiſcherteben in Luft und Leid. Zwei Tage in 22 
Bildern von Profeſſor Scheuren in D., 3 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pfg., — Lied und Vild deutſcher Dichter und 
Künftler, eleg. cart., Treis 2 Thlr. 5 Sgr., — Bild⸗ 
niſſe berühmter Deutſchen, 12 Thir. — Aqua⸗ 
relle Düffeldorfer Kuͤnſtler, 3 Thlr., — Die vorzüg⸗ 
lichſten Gemälde der Koͤnigl. Gallerie in Dresden, 
in photographiſchen Abbildungen 2c. v. Hanf⸗ 
ftängel, 2 Hefte, 12 Thlr., — Hogarth's Werke 
von Rtegenhauſen, mit Lichtenbergſchem Takt, 11 Thlr. 
20 Sgr., — Das Silberbuch von Fannenberg, mit 
vielen Abbildungen und Photo- Autographen, 13 Thlr. 


10 Sgr.; 

21 außerdem ſehr viele andere Buͤcher und Werke 
1 Da deutſcher Literatur und Kunft, welche im Ger 
ſchaͤftslokale bereitwilligſt vorgelegt werden. 


L. &. Momanm's suf- und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 
empfiehlt: 

Ganz billige, ſehr hub ſche 


Bilder bücher 


für 1 Sgr., 1½ Sgr., 2 und 3 Sgr. und 
aufwärts bis zu mehreren Thalern, in größter Aus 
wahl; außerdem noch 


A⸗B⸗C⸗Käſtch en, 


beſtehend aus 24 ſauber colorirten, ſteifen Täfelchen, 
jedes mit einer auf den Buchſtaben bezüglichen 
Abbildung, im Etuis 5 Sgr. 


Berliniſche 
Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt. 


Anträge zur Verſicherung von Gebäuden, Mobilien 
und Inventarium nehmen an 
Herr J. J. v. Kampen in Danzig, Kalkgaſſe 6. 
„ E. Waage, Schulze zu Ohra, 
„ Lehrer E. Scheibe zu Müggenhahl, 
„ Deichſekretar Frohnert zu Stüblau, 
„ Forſtſeeretar Rathke zu Sobbowitz, 
„ C. W. Meye zu Dirſchau, 
ſowie der Unterzeichnete, welcher zur Vollziehung der 
Policen ermächtigt iſt. Der General-Agent 


Alfred Reinic, 


Hundegaſſe Nro 90 


Ferner fein Filzſchuh- u. 


Feſt⸗Geſchenke für das weibliche Geſchlecht. 


Für jnnge im evangeliſchen Glauben 
erzogene Mädchen, welche noch keine 


Für das reifere Alter empfiehlt 
ſich die herrliche Dichtung 


ür angehende ſowohl wie für 
erfahrene Hausfrauen gleich nützlich: 


Romane in die Hände bekommen 7 x 
eignet ſich erziele ; Tiedge's Die ausfrau 
Eberhard, Hannchen Urania. Hu 


und die Küchlein. 


Achtzehnte Auflage, cart. 17½ ſgr.; 
mit 10 Kupfern von Otto Speckter 
25 ſgr.; Min.⸗Ausg. mit Goldſchnitt 
1½ ihlr.; Pracht⸗Ausg. mit 10 Aqua⸗ 
rellen von Guſtav Süs; Pracht⸗Album⸗ 
Band 3 thlr. 


Siebenzehnte Auflage. 
„Mir auch war ein Leben auf⸗ 


gegangen 
„Welches reich bekränzte Tage 

b 
Ausgabe für Schule und Haus broch. 


10 fgr.! eleg. geb. 17½ ſg 
Ausg. eleg. mit Goldſchn. geb. 1½ thlr. ſehr willkommene Gabe fein. 


Henriette Davidis. 
broch. 1¼ thlr., 
eleg. gebunden 1½ thlr., 
mit Goldſchnitt 1 thlr. 21 ſgr. 


Dies in der Frauenwelt längſt 
erwartete Werk wird überall eine 


egangen, 
ot ꝛc. 


r. Min.» 


Leon Saunier, Buchbandlung für deutsche u. ausländische Literatur, 


Langgasse 20 nahe der Post. 


i 
[7 


Herrenhüte 
in den neueſten Facons 
empfiehlt in großer 
Auswahl. 


I 


Stiefel⸗Lager g 


— ... 
Zu Feſtgeſchenken 


empf ble i g 
mein Lager dener und ſilberner 


Anker- u. Cylinder-Uhren, 


ſo wie alle Arten 


Pendeluhren 
zur geneigten Beachtung und 
verſichere die billigſten aber 
feſten Preiſe. 
Alexander Schneider, 
Uhrmacher, 
Langgaſſe⸗ u. Wollwevbergaſſen⸗Ecke 80. 


. > 
Blühende Pflanzen, |$ 


elegante Bouquets 


u. Cotillonbonquets empfehle 
killigst. (Versendung nach 
ausserhalb pünktlich.) 


Julius BHRadike 
in Danzig. 


Weihnachts-Ausſtellung 

von Caspar Prag, Glockenthor 136. 

Lederne Damentaſchen in großer Auswahl, wie 
ſeidene Geldbörſen zu ſehr billigen Preifen, alle 
Arten Schreib- und Zeichnen- Materialien in großer 
Auswahl, Schablonen zu Stickmuſtern, Stamm- 
bücher, Handſchuh⸗Kaſten, Federmeſſer, Lichtman⸗ 
ſchetten, Lampenſchleier, Brief. Couverts pro 100 Stück 
6 ſgr., 24 Bogen Octav⸗Poſt 2 far., 
couleurtes Dctav-Poft 3 ſyr., 
Notenpapier 11 ſgr. 


— — 
Ratten⸗, Mäuſe⸗, 
Wanzen, Schwaben., Flöhe pp. Vertilg. 
Mittel — giftfrei und erprobt — crfiere 
beide jedes von 10 Sgr., letztere von 5 Sgr. ar, 


| jedes zu hab. bei Voigt & Co., Fraueng. 48. 


FEE SEF TEE 


empfiehlt das grösste Lager in Buckskin, Seide, Tricot, Glacde und Waschleder, 
schwarze Glacee-Handschuhe mit Pelz gefüttert für Herren und Damen, 
Neueste in franzözischen und englischen Herren-Cravatten, Shawls, Schlipsen u. Tüchern, 
Gummi- und Ledertragbändern, Strumpf-Bändern, wollenen Tüchern und Shawls, über- 
haupt viele in dies Fach schlagende Artikel, welche sich besonders für hübsche, elegante 
Weihnachts-Geschenke eignen, zu billigen festen Preisen. | 


11 August Hornmann, Langgasse 48. 
EAA 


Specht 


63 


24 Bogen linürteg | nüſſe und 


bittet 


In Elbing: Alter Markt 38. 


ug 


E 


Ferner das 


525221 


von reiner Wolle, bringt 
ergebenſt in Erinnerung 
Theodor Spee ht 
NB. Elegante Gummi⸗ 
ſchuhe v. anerkannt gutem 
Fabrikat. 


Die Wiener Schuh⸗ und 
Stiefel⸗Niederlage 
Glockenthor Ma 134 


empfiehlt einem geehrten Publikum 


eine große Auswahl gut gearbeitete 
Herrenſtiefel mit Schäften und 
Gummizuͤgen, ſowie Schäftenſtiefel 
mit Doppelſohlen zu billigen 
feſten Preiſen. 
Nee. 
L Packkiſten a 4 bis 15 Sgr. 
< pro Stück empfiehlt. Be} 
. W. San io, Holzmarkt. & 
L Franz. Goldfiſche neon Gläſern, 8 
& vergold. Conſolen u. Blumen- 2 


K geſtellen empfichtt als Weſhnochtegeſchent > 
< V. Sanio, Holzmarkt. 
& Kupferſchablonen für Kinder, 2 
La Käſtchen 124 Sgr., u. Buch ſtaben, einzeln 2 
& oder doppelt, zur Wäſcheſtickerei, empfiehlt ; 
& 
2 


8 San io, Holzmarkt. 2 
Wee ene 
Marzipan⸗ und Thorner 
Pfefferkuchen. Ausſtellung. 
te 
Conditorei von D. Düsterbeck, 

Heil. Geiſtgaſſe 107, 


empfiehlt einem geehrten Publikum 
Auswahl von Rand⸗Confect, Figuren- 


eine große 
und Saß⸗ 


24 Bogen! Marzipan, gebrannte Mandeln, Macaronen, Zucker- 


Bonbons, alle Sorten Pfefferkuchen von 
F. W. Baehr, Berliner Steinpflaſter und Parifer 
Pflaſterſteine, alles von der beſten Qualität und zu 
moöglichſt billigen Preiſen. Um zahlreichen Zuſpruch 
D. Düsterbeck, Gonvitor. 


. 
chied te, buch · 
Makulatur eh Kae n 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


verantwortliche Redaction, Mruck und erlag von Edwin Groening in Danzig. 


